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Priester, 597 Laien un Ordensfrauen. In der Beruts- über die Kirche Anderen Gruppen erscheint allerdings
struktur konnten dadurch U  — noch „kosmetische“ Kor- das dynamiısche Kirchenbild stark, die statische Kom-
rekturen angebracht werden. Immerhin SinN.  d 1n der Syn- ponente wen1g betont. Dıe Vorwärtsdrängenden w1e-
odalversammlung Jjetzt Je fünf Arbeiter un Landwirte der stoßen sıch eiıner teilweise 1Ur schwer zugänglichen
vertrefifen. Sprache un: WwW1e s1e glauben überflüssigen Zuge-
Personell die Vorbereitungen der Ersten Session ständnissen das präkonziliare Kırchenverständnis. So
Ende Oktober 1968 abgeschlossen. Der Kardinal konnte traten sıch überraschenderweise beide Gruppen 1n der
MIt November das Dekret über die Einberufung der Überzeugung, dafß ZUT theologischen Grundlegung die
Diözesansynode erlassen un die Synodalversammlung Aussagen des Konzıils vollauf genugten.
für den Tag des Landespatrons, den November, ZUr Die Grundzüge des Pastoralkonzepts stellen einen Rah-
konstituierenden Sıtzung einladen. In dieser Sıtzung seLtztie menplan dar, ın den die kommenden Sessionen Stück für
das „Parlament“ der Synode 7zwölf Ausschüsse ein, denen Stück der Detailplanung fügen sollen Es wurde MI1It
die gyrößeren Kapıtel der Vorlagen Z Prütung „auf Herz eiınem Rohbau verglichen, dessen Adaptierung, Innenein-
un: Nıeren“ zugeteilt wurden. Tatsächlich vermittelten richtung und „ Feinverputz weıterer Anstrengungen der
die Beratungen der Ausschüsse, aber auch der Pfarr- un: Synode bedarf. Ausgehend VO  S einer territorialen Neu-
Regionalkonferenzen bereits eın Bıld VO' Wıiderstreit der ordnung der Diıözese, dle durch ine konsequente Gliede-
Meınungen, deren Fronten quer durch alle traditionellen Iung in Regionen, Seelsorgezonen, Dekanate, Pftarreien
Schichten und Lager Priester un: Laıen, Jung un un: Sprengelgemeinden überschaubare, miıt den vorhan-
Alt,; Stadt un Land verlautfen. denen Kräften pastoral erfassende Einheiten schaften

will, strebt das Konzept auch organısatorisch eın Ord-
Kırchenbild Pastoralkonzept Liturgıe nungsprinzıp ZW das Dienstleistungen 1n eamarbeit un

das subsidiäre Zusammenwirken territorialer UN ate-
Dreı Vorlagen hat die Zentralkommission u  ®  ber das Präsı- gorialer Einheiten Öördert. Von der Ptarrei bıs ZUuUr
dium in die Synodalversammlung eingebracht: den Theo- Diözesanebene sollen Pastoralräte als UOrgane der kolle-
logıschen Grundtext, Grundzüge eınes Pastoralkonzepts zialen Leitung geschaffen werden. Doch geben die S
für die Erzdiözese Wıen un: den ersten Teil der Liturgie- sehenen Resolutionen zunächst 1U  an den Auftrag DA Aus-
Vorlagen. Damıt 1St auch das Programm der Ersten Session arbeitung entsprechender Statuten. Umstrıitten 1St eın
VO bıs 19 Januar 1969 umschrieben. Der Zweıten Schwerpunktprogramm der Ptarrseelsorge, das der VOL-
Session voraussıchtlich 1970 1st das weıte Feld der bereitende Arbeitskreis eigentlıch als Prioritätenplan VeOeI-

Verkündigung vorbehalten, einschließlich der Fragen des standen wıssen wollte: Falls dıe vorhandenen Kräfte
Okumenismus und der Miıssıon. Dıie Dritte Session soll beschränkt sei1en, müßten die Schwerpunkte nach ihrer
1971 das Leben und Wirken des Christen 1n der Welt be- Wiıchtigkeit gereiht werden. Da dabei nach dem oll=
andeln. Liturgische Probleme werden alle dreı Sessionen ZU® der Liturgie un dem Zeugnis der Liebestätigkeit

der Dıiıenst Glauben der Erwachsenen stark 1ın denbeschäftigen.
ber den umstrıttenen Theologischen Grundtext Ae] be- Vordergrund un: die Kinderseelsorge die letzte Stelle
reıits 1n der konstituierenden Sıtzung ıne Vorentschei- rückte, hat die Gemüter schon ın den Synodalkonferenzen
dung: Er wırd VO'  e} der Abstimmung AaUuUS$SCHNOMMCN un die Jahreswende 967/68 erhitzt.
1Ur 1m Theologischen Ausschufß diskutiert. Irgendwie stellt Dıie Liturgie-Vorlagen bringen Dokumente ZULE Euchari-
dieser Grundtext heute ine Verlegenheit dar. Er War stiefeier, darunter eın Votum Rom einem Rıtus tür
als gemeınsame Arbeitsgrundlage tür alle Kommıissionen Hausmessen, weıters den Sakramenten der Taufe, der
der Synode gedacht, hätte also vorliegen müssen, ehe diese Fırmung un der Buße un: schliefßlich Z Kirchenmusik.
mıt ıhrem Pensum begannen. Als Orientierungsbehelt, Die Vorlage ZUr Taufe 1St auch in den Pfarrei- un: Re-
Wegbegleiter oder Fundament kommt heute ın jedem gionalkonferenzen SsChHh ıhrer konsequenten Haltung
Fall spat Damıt 1St unweigerlich die Frage nach seiner ın Fragen der Glaubensentscheidung (Kindertaufe NUT,
Funktion aufgeworfen. Die Betürworter halten den Theo- W CII die christliche Erziehung gesichert 1st) bereits heftig
logischen Grundtext für iıne brauchbare, Ja wertvolle 7 u- angefeindet worden. Das Kapitel über die Kirchenmusik
sammenfassung der Aussagen des Zweıten Vatikanums wiederum wurde als tradıtionsgebunden beurteilt.

Die Sıtyatıion der Religionsgemeinschaften auf den Philippinen
Angesichts der Fülle soz1aler Probleme un: Aufgaben, Anlässe für ıhre Guerillatätigkeit auf dem Lande oder
Projekte un: Maßnahmen auf den Philiphhinen (vgl für ihre Propaganda 1n den Stidten un den Unıver-
Herder-Korrespondenz Jhg., die viele sıtäten. Es se1l jedoch gefährlıch ylauben, damıt einer
Katholiken un: Protestanten, Priester un Laıen, binden Auseinandersetzung mMi1t dem Marxısmus, Materialismus
und yänzlıch 1n Anspruch nehmen, taucht neuerdings häu- oder Indifterentismus ausweichen können. Dıies se1

schon deshalb eın Trugschluß, da Zersplitterung der Chri-ıger die Frage auf, ob dieses verstärkte Engagement NUu
nıcht als Folge mangelnde Seelsorge MI1t sıch bringe. Man STCN, Halbwissen un fehlende Zielsetzung genügend An-
Wweıist 1n diesem Zusammenhang darauf hıin, dafß ohnehin satzpunkte für ine „Abwerbung“ bieten. So berechtigt
nıcht genügend Priester Z Verfügung stehen und die diese Argumente SIN  d,; sollten S1e doch nıcht dazu verleiten,
Glaubensunterweisung 1Ur ungenügend geschehen den jetzt endlich eingeschlagenen Weg wieder aufzugeben.
kann, daß ımmer mehr Filıpinos N1Ur nominell als Chri- Denn une Trennung beider Aufgabenbereiche tru Ja gerade
Sten anzusehen sind. Miıt den soz1alen Reformen nehme 1n der Vergangenheit mMIit be1 der heute vorhandenen
man War manchen kommunistischen Agıtatoren viele Mısere. hne soz1ale Maßnahmen un Inıtiatıven bliebe



die philippinische Kirche allmählich mehr un: mehr ohl diese fast von Anfang Filipinos tfür die tühren-
Rande der Gesellschaft. Dıie augenblicklich besonders auf- den Posten ausbildeten un einsetzten, hatte s1e —_

tällig ZUTLage tretenden „Interessenkonflikte“ innerhalb nächst dennoch schwer, siıch VO  e dem Vorwurt befreien,
der Kirchen siınd eigentlich kein typisch philıippinisches S1e selen als „gelstiges Rückgrat einer Amerikanisierung“
Problem. Sıe tallen jedoch eshalb besonders auf, weıl un: mıt besonderer Protektion der Kolonialherren
iINan Nn allzulangen Hınauszögerns yee1igneter Hıilfs- 1NSs Land gekommen. Fur den katholischen philippinischen
projekte auf oyroßer Ebene ine vorübergehende Schwer- Klerus brachte die amerikanısche eıt Armut un: Un-
punktverlagerung vornehmen mußte. Auch die verspatete sicherheit. Die Rekrutierung mufßte sıch mehr un mehr

autf das einfache olk beschränken, weıl die gebildetenEınbeziehung verantwortlicher Laıen 1n Entwicklungs-
projekte macht sich JEtze negatıv emerkbar. Dıie „Christ- Laıien sıch den klerikalen Despotismus auflehnten
lıch-Soziale Bewegung”“ VO  3 Manglapus un: der (vgl Bulatao, Social-psychological Vıew ot the
wachsende Einflu(ß entsprechend ausgebildeter un! Oorıen- Philıppine Church, 1n ° „Contemporary Studies“, März
tlierter Abgeordneter un: Regierungsbeamter müfßten ın 1965, 2 Auch heute noch betrachten viele liberale
der Zukunft wieder für einen Ausgleich kirchlicher Be- Famılien nıcht als Ehre, wenn eınes ıhrer Kinder 1NSs
mühungen un: bessere Aufgabenteilung 7zwischen Laıen Priesterseminar geht, wenn auch die allmählich verbesserte
un: Priestern SOTSCN. JE dann ware ıne umtassende Ausbildung un: viele der ausländischen Ordensleute dem
Retform eingeleitet. Außerdem können die Kiırchen wahr- Priesterstand eıinen Ruf verliehen haben Es bleibt
scheinlich aübbe dem Schicksal entgehen, das jahrelang vorläufg noch die historisch bedingte Belastung des Prie-
die einst erfolgreiche Iglesia Filıpina Independiente sterbildes mi1t spanıschem Autoritätsdenken. Und aut dem
schwächte: s1e hatte sıch cschr 1ın den soz1alen un: Lande 1St der Weltpriester auch heute noch vielfach VO'  3

politischen Bereich begeben, da{fß sS$1e ımmer mehr An- dem oft außerhalb residierenden Gutsbesitzer 1Ab-
hängerschaft un: Wirkkraft verlor. hängig. Zudem verliert dort leicht den Kontakt der

1n der tadt, vornehmlich 1n Manıla, in Eliteschulen eCI-

Geschichtliche Belastungen ZOSCNCNH Intelligenz un: bleibt ennoch als Priester dem
olk gegenüber auf Abstand.

Besonders für die katholische Kırche bleibt die Frage des
Priesternachwuchses un: der Priesterausbildung ıne Katholische Schwächen
Kernfrage. Die meısten der rund 0 protestantischen
Denominatıiıonen un: Splittergruppen sind ın dieser Hın- Um erstaunlicher 1St das Ansteıigen der einheimischen
sıcht u. A, N iıhrer ohnehın geringen Anhänger- Priester 1ın den VErSANSCNCN Jahren, un: W ar sowohl der
schaft besser gestellt, da{fß eher zutrifft, daß s1e Welt- als auch Ordensgeıistlıchen. SO stieg die Zahl
Konvertiten yewınnen, denen S1e die Gewißheıt bieten der Weltgeistlichen 7zwischen 1956 un: 1966 VO 1430
können, regelmäßig seelsorgerisch betreut werden. Fur aut 2053 un die der philipplinischen Ordensleute VO  e

Katholiken auf den Philippinen 1St das schon Jange keine 147/ auf 32394 Heute 1bt 123 einheimische Jesuiten,
Selbstverständlichkeit mehr. Die Ursachen dafür siınd Steyler Patres, Domuinikaner, Benediktiner und
zahlreich. SO 1St den Spanıern nıe gelungen, eıinen hoch- Oblaten (vgl Internationaler Fidesdienst, 68) Und

doch reichen auch diese Priester noch lange nıcht Aus, dawertigen philippinischen Klerus auszubilden. Im Jahr-
hundert gehörte der einheimische Klerus den natıona- der Nachholbedarf auch hier viel oroßß 1St un: die Be-
listischen Kräften, W as DA Folge hatte, da{ß nıcht höhe- völkerung sıch gleichzeitig Ja ımmer stärker vermehrt.
Ien Ämtern zugelassen wurde. Der philippiniısche Patrıot Außerdem 1st nıcht damıt rechnen, da{fß der Zustrom

den Semiıinaren weıter WwW1e bisher anhalten wird. EsJose Rizal wıdmete beispielsweise eınes seiıner aufrütteln-
den Bücher dem Gedächtnis dreijer philıppiniıscher Priester, fehlt daftfür den christlichen Famılıen, die 1n den nter-
die be] einer Revolution die Spanıer getotet worden besetzten Pfarreien die entsprechende Anleitung geben

könnten, ebenso W1e€e gut ausgesta  ete Schulen. Diean Der eingeborene Klerus hatte ıne vermittelnde
Rolle spielen un: 7zwıischen der einheimischen Intelligenz vielleicht beruhigend wirkende Statistik äßt
und der Kırche die Verbindung autrecht erhalten können, vVvErSCSSCNH, da{fß selbst das augenblicklich absolut nOLwen-

WECN1N zahlreicher un: besser ausgebildet SCWESCH ware. dige Soll noch lange nıcht erreicht 1St un: daß INnan mıiıt
den noch stark 1Ns Gewicht tallenden ausländischen rät-Die Orden jedoch hatten sich eın Monopol geschaffen, das

den einheimischen Weltpriestern schwer machte, DG= ten auf die Dauer kaum rechnen kann, da iıhnen entweder
bührende Achtung un Einflu{fß erwerben (vgl Hora- eines Tages die Einreise verwehrt werden oder ıhnen
CL0 de Ia (SOSLA, The Development otf the Natıve Clergy selbst der Nachwuchs tehlen wird. Und die dem „eIn-
in the Philippines, ‚un „Theological Studies“ Nr. Ö, 1947, zıgen katholischen Land Asıens“ eigentlich aufgegebene

219—250). ach dem durch die Ablösung der Spanıer Verpflichtung, selbst Miıssı:onare 1n andere Länder ent-

durch die Amerikaner bedingten Rückzug tast aller spanı- senden, dürfte vorläufig in größerem Rahmen nıcht
schen Priester dıe Jahrhundertwende hätte eigent- denken se1in. Wohl haben inzwischen die ersten philıppi-
ıch für die philippinischen Geistlichen genügend Selb- nıschen Priester un: Nonnen das Land für diese Aufgabe
ständigkeıit vegeben, doch reichte ıhre Zahl be]l weıtem verlassen. Dieser Schritt fand viel Beachtung un: 1sSt als

Zeichen sicherlich begrüßen. Es tordert aber auchnıcht AaUS, den Aufgaben gerecht werden, da{ß
inNna  e sıch wıederum Hılte VOIN außen emühen mußfte. der Frage heraus, ob diese einheimischen Priester nıcht
Di1ie vakanten Bischotssitze wurden mı1ıt Amerikanern besser 1mM Lande geblieben waren. Hätte INnan dann WIr.  z
besetzt, die natürlich auch weıtere Kräfte Aus den USA ıch ausländische Mıssıonare eingespart, waren nıcht besser
heranzogen. Die cehr geschwächte katholische Kırche er- diese 1n das NEUC Missionsgebiet gegangen”?
hielt dadurch A0 damalıigen eıt uch den notwendıgen Es leiben vorläufig ohl die schwer beseitigenden
Afinanziellen Rückhalt, der ıhr ermöglichte, wen1gstens Fakten, dafß viele Filipinos 1LUT reimal ın ihrem Leben

mMI1t der Kıiırche ın Berührung kommen: Z Taufe, ZULIeinigermaßen mi1t den verschiedenen 1Ns Land strömenden
protestantischen Gruppen „konkurrieren“ können. Ob- Trauung un: ZULF Beerdigung, ; dafß s1e bei Zzweilen
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VO  a den drei Gelegenheiten nıcht einmal selbst gehen, nıschen) katholischen Kırche über iıne Anlehnung die
sondern werden“ („Missı“, Heft 4, 1963, 1240) amerıikanısche unıtarische Kirche einer eigenartıgen
Es bleibt die Tatsache, dafß NUur Prozent der Katho- protestantischen Nationalkirche wurde. Während ihr Eın-
liıken die Sonntagsmesse besuchen (bzw. esuchen können) fluß nach großem Verlust inzwischen wieder konstant ISt;,
ebenso w1ıe die Zahl VO:  - lediglich Prozent iın der findet iıne andere eın philıippinische Kirchengruppe 1n
Kirche geschlossenen Ehen zunehmenden aße Anhänger, iıne Gruppe, die VO  3

Dıie Ernennung des Erzbischofs VO Manıla, Rufıno Katholiken un Protestanten gleichermaßen iın die Rubrik
Santos, 1m re 1960 ZU ersten philıppinischen Kardı- der pseudo-christlichen Gruppen eingestuft WIr:  d: die
nal äandert nıchts der Tatsache, daß VO den Bischö- „Iglesia nı Cristo“. Gegründet VO  - Felix Manalo, einem
ten der Philıppinen ımmer noch 18 Ausländer sind un: 190972 ZU Protestantismus konvertierten Katholiken, 1mM
dafß die Arbeit un: Besetzung der acht Erzdiözesen, Jahre 1914, fand diese Bewegung besonders se1it dem
Diıözesen, 151 Prälaturen un: vier Apostolischen Vıkarıate Zweıten Weltkrieg unglaubliche Anhängerschaft, die VO  e

erheblich VO'  ; den zuständigen Kongregationen abhängig 125 1m Jahre 1948 auf CX}  ber 750 000 1mM Jahre 1960
sind. Dadurch kommt U . dem großen Gefälle, daß anstıeg un! heute nach Angaben der Iglesia selbst mehr
1960 1mM Vikarılat Jolo 599 Katholiken un: iın der als W el Millionen umtassen oll Nach der Lehre Manalos
10zese Sordogon Katholiken VO'  3 einem Priester 1St der füntfte Engel der Apokalypse un: sind die
betreut werden mußten. Hıer fehlt eınem Ausgleich, Philippinen die „aufgehende Sonne“. Die VO  - Jesus Chri-
einem Blick über die eigenen renzen un der schon fäl- STUS gegründete Kirche se1 in den frühen Jahrhunderten
ligen Aufhebung der Rıvalıtät zwıischen dem einheim1i1- zerstort worden, und TYST die Iglesia bringe die Erneue-
schen un: ausländischen Klerus. Dıie Erinnerung die IUNs. Er fügt hinzu, außerhalb der Iglesia nı Christo
Vergangenheit un: die offensichtlichen Mentalıtätsunter- gebe kein eil Mıt diesem Slogan SOWI1e StrenNg nat1o0-
schiede haben bıs heute oft die 7Zusammenarbeit zwischen nalıstischer Ausrichtung un: strafter autorıtärer Organı-
den beiden Gruppen behindert (vgl de 1a Costa, satıon fand Anklang be] vielen Filipinos, die sıch dafür

Im übrigen ISt noch nıcht abzusehen, w 1e die Kirche VO' katholischen oder protestantischen Glauben Gen.

autf den Philıppinen auf die Rückwirkungen reagıeren Sucht INnan nach eıner Erklärung tür dieses Phänomen,
wird, die die Vorgange innerhalb der Kirche 1ın FEuropa mu{ßß 1ia  z wahrscheinlich neben dem wichtigen nationalı-

stischen Element auch die Erkenntnis berücksichtigen, dieun Nordamerika unweigerlich miıt S1C]  h bringen werden,
un War den cchr iıntellektuellen un: aufnahme- der bekannte Hiıstoriker Horacıo de la Costa 5 ] aut-
willigen Mitgliedern der philippinischen Priester un zeıigt: Er glaubt, die Christianısierung der Philippinen MIt
Laıen. einer außerlichen Übernahme der rituellen un:!: OTITINd-

Ahnliche Fragen haben S1C} die ”rotestanten stellen, t1ven Züge der christlichen Religion gleichsetzen kön-
W1e überhaupt viele der Probleme bej ıhnen ahnlıch g.. CM! Die „Konvertıiten“ hätten die außere Praxıs der
lagert siınd. Wenn bei den vielen gemeiınsamen Anliegen, Christen ıhren heidnıschen Auffassungen un Rıten -

gepaßt. „Batula“, der ferne heidnische Gott, se1l nıchtAufgaben, Schwierigkeiten un Anfeindungen ennoch
bisher die Zusammenarbeit 7zwiıschen den christlichen Kır- wirklich entthront worden, sondern habe 1Ur die Gestalt
chen Erst ZSanz Anfang steht, lassen sich einıge eınes abstrakten ebenso ternen Gottes der mächtigen
Gründe dafür ebentalls aut beiden Seıiten aufzeigen: Dıie Christen ANSCHOMMECN., Dabei konnte nıcht ausbleiben,

da immer wieder VO  e versucht wird, diesem (Gof-Katholiken mussen IST einmal einem Dialog zwıschen
den Bischöfen und den Ordensoberen kommen, über- tesbild ıne NCUC, möglıchst philippinische Pragung
haupt ıne gemeinsame Planung innerhalb des katholi- gyeben (Readings in Philıppine Hıstory, Manıla 1965,
schen Raumes ermöglichen, die Protestanten mussen 67)
versuchen, ıhre große Zersplitterung durch Zusammen-
fassung eenden. Die ungenügende Vorbereitung der Verstärkte Bıldungsarbeit
katholischen Priester un Laıien aut den Dialog haben

Wegen des zunehmenden politischen Einflusses der Iglesiadas bisherige Zögern der Bischöte sicherlich ebenso beein-
flußt W1e eın sehr lange vorherrschendes Selbstbewußtsein, kam 1m Wahlkampf Ende 1967 Auseinandersetzun-

nıcht gCnN ıne Überheblichkeit, hervorgerufen SCIL un: Stellungnahmen eines Teıls der Katholischen
durch die zahlenmäfßige Gegenüberstellung VO'  3 74 Miıl- Aktion un: der Bischofskonterenz die Versuche der
lionen Katholiken rund einer Miıllion Protestanten. Iglesıia, mıiıt ihrer Unterstutzung Präsiıdent Marcos ZU

Sıeg verhelten. Sicherlich wiıird manches ..  ber die Igle-
S12 sehr eachtet un: hervorgehoben, die ErfolgeDıiıe „Tglesia nı COrısto“ jedoch geben denken. Katholiken un: Y”rotestanten

Schon früh versuchte INall, die unterschiedlichen TE- suchen nach Wegen, ıhre Gläubigen betreuen un
stantıschen Gruppen wenı1gstens lose zusammenzufassen e behalten. Sıe sind sıch ımmer mehr der Bedeutung des
1949 hatte INa  - die „Philippine Federatıon of Evangeli- Religionsunterrichtes bewußt, den S1e nach Jangjäihrigem

Verbot den Amerikanern se1it mehreren Jahren w1e-cal Churches“ bereıts umbenannt ın „Philippine Federa-
tıon of Christian Churches“. Umta(ßte die Föderatıon da- der in den Schulen erteijlen können. Legte 1in  } bisher das
mals die fünf größten Denomuinatıionen, umschlofß der Hauptgewicht auf den Unterricht ın den konfessionell
Neue Verband, der 1963 dem Namen „National gebundenen Schulen 1447 katholische Schulen mıt
Councıl of Churches 1n the Philıppines“ gegründet wurde, 604 037 Schülern, protestantische Schulen MI1It
bereits die s1ıeben größten Denomıinatıonen, die 01010 Schülern), hat INa  - inzwischen auch die Wich-

Prozent aller Y”rotestanten repräsentieren. Neu hinzu- tigkeit des Unterrichtes staatlichen Schulen erkannt.
gekommen WAar neben der „Philippine Episcopal Church“ Jetzt werden verstärkt Laienreligionslehrer ausgebildet.
auch die „Iglesia Filıpina Independiente”, die iın ıhrer och 1965 hatten NUur rund 0/9 aller Schüler Gelegen-
wechselvollen Geschichte se1it der Trennung VO  e Rom 1m heıit, Religionsunterricht nehmen.
August 19072 immer mehr VO  — einer nationalen (philıppi- uch mMi1t Hiılfe des Rundfunks versuchen die großen christ-
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lichen Gemeinschaften ihre Mitglieder erreichen un Humanae durch die katholischen Bischöfe diese
bilden SO gestand Präsident Marcos 1967 der katho- Annäherung NEZALLV beeinflussen wird aßt sich noch
lischen Bischofskonferenz das Recht Z daß jeder Bischof nıcht absehen Es Ware schade, wWenn dieser hoffnungs-

SC1LHEeL 1özese 110e Rundfunk- oder Fernsehstation volle Begınn dadurch ZUuU Stillstand käme
einrichten könne Besonders „Radio Veritas oll neben

Programm für den Eesamten Oöstasiatischen Raum Freundlicheres Verhältnis ZU Islamauch C1iMN Programm der Volkserziehung ausstrahlen, das
der Erwachsenenbildung un dem Schulfunk dienen oll Der bereits VOTLT den ersten Christen auf die Philippinen
Die evangelısche Bibelsendung „Back the Bible“ wird gekommene Islam beschränkt sich MI1t seinen Mil-
inzwischen bereits über lokale Rundfunkstationen der lionen Mitgliedern tast Sanz auf die südlıche Teıle VO  -

Philippinen ausgestrahlt Im übrigen bietet sich auf dem Miındanao, wohin VO  3 den Spanıern zurückgedrängt
Gebiet der Biıbelarbeit 1Ne Zute Möglichkeit DA /Zusam- worden War Nach langer Feindseligkeit haben sıch -
menarbeit Ob die Aufgabe des „Katholischen zwischen gute Kontakte den christlichen Gemeinden
Digest oder der katholischen Wochenzeitung Sentinel herausgebildet, die sichtbaren Ausdruck darın finden, dafß
MT der Begründung, „das beste Medium für katholische die Mohammedaner ıhre Kinder auf die christlichen

Schulen schicken un: voll des Lobes sınd KonversionenNeuigkeiten 1STt die weltliche Tageszeıtung 1ST überall
scheint sıch 1inNe Abwendung VO katholischen Getto un sınd selten und Rıvalitäten ZU Glück auch (Die rund
111e Hınwendung den anderen Kirchen ZEISCH Auf 100 000 Buddhisten Lreten kaum ı Erscheinung, schon Sal
otfizieller Ebene knüpfte I4  3 inzwischen ebenfalls die nıcht ı1115 Bewußtsein der eisten Filıipinos.
ersten Kontakte Nach der Februar beschlossenen Er- Verstärkt scheint sıch auf den Philippinen die Einsicht
richtung ständıgen Sekretariats der katholischen Bı- durchzusetzen, daß tür die Kirchen heute WEN1SCI
schofskonferenz tfür ökumenische Angelegenheiten tand Nen Dialog MI1It den Kırchen Westen un: An

August 1968 das Gespräch 7zwischen Luthe- Solidarıität MITt den Christen dort geht sondern das
TIAanern un Katholiken das mıiıttlerweile WEeIL Verhältnis den verschiedenen, lange elit unbeachteten
gediehen 1STt dafß Oktober hiefß werde VOI- oder verachteten Gruppen CIBCNCNMN olk
aussichtlich Frühjahr 1969 gegense1ltigen An- Solidarıität MIT diesen Gemeinschaften und den Völkern
erkennung der Taufe kommen Inwıeweıit die TST Anfang des asıatischen Raums, die ebenso versuchen, CISCENCN
November veröffentlichte Unterstützung der Enzyklika Weg finden

ıbt s och PINE Hoffnung für Nıgeri4s
Der nıgerlanısche Bürgerkrieg 1ST. SeITt CIN1SCI eıt Aaus den dener verteıdigen Plötzlich wurde ihnen bewußt, daß
Schlagzeilen der Weltpresse verschwunden estimmte die Bundestruppen Rande iıhres Kernlandes estanden
Publikationen haben versucht, das Hungerproblem her- Der Verlust seiNer etzten Habe, SC111C5 C1ISCNECN Ackers
unterzuspielen, die kırchlichen un: humanitären Hılfs- und Gartens, Ahnen begraben lıegen, WAaIie aber
maßnahmen verdächtigen und den Völkermord die- für den Ibo gleichbedeutend MIT wirklicher Heımat-
SCS „sickening CI („Ihe Tımes“, 11 68) NZU- losigkeit un Knechtschaft Weıter hat Oberstleutnant
zweiıteln Die internationalen Beobachter hätten, WIC Ojukwu der militärischen Führung durchgegriffen un
berichtet wırd keine ewelse tür Massentötungen VO'  - VOTLT allem die durch die weıißen Söldner hervorgerufenen
Ibos gefunden, dagegen aber festgestellt dafß die Z1iv1- Spannungen der Armee beseitigt Ferner 1STt Bıaftra
lısten auf beiden Seıiten der Front „zıemlich rauh be- zieht INa  > 111e Verbindungslinie 7zwiıischen den ‚We1l be-
andelt wurden („Uganda Argus”, 68) Common- etizten Städten Aba und OwerrI1 un: der derzeitigen
wealch Mınıiıster Thomson kam {A Z Schlufß die Residenzstadt Ojukwus, Umuahia kleinen
Iboführer begingen Selbstmord CISCNCNHN olk Dreieck dem Ibo-Kernland zusammengeschrumpft
Zu diesem 1U schon Monate wütenden „quick kıill“ Zwischen diesen vordersten Spıtzen der Bundestruppen
der 31 Marz 1968 hätte eendet SC11M sollen (vgl Her- xibt allerdings W el Korridore nach Ikot Ekpene
der-Korrespondenz Jhg 136 fT } sıch aber seiıtdem un Z Nigerdelta Außerdem gehören diesem

der begonnenen Waffenstillstandsgespräche restlichen Drittel Biafras noch die weıiten Sümpfte, Gras-
erheblich verschärft hat 1iNe wertende Aussage machen, länder un: Wälder, da die Bundestruppen Nnur die Straßen
echt und Unrecht abzuschätzen, 1STt sehr ZEeEWART Wır und wichtigsten Ortschaften beherrschen Nach Ojukwus
können daher diesem Zeitpunkt 1L1UT <kizzenhaft die CISCNECIL Worten 1ST der Erfolg der biafranıschen Truppen
militärische Sıtuation darstellen, die Tätigkeit der kirch- auf 1Ne bessere Bewafinung zurückzuführen ( Le Monde
lichen un humanıtären Hiılfsorganisationen schildern un! 68) Tatsache 1ST daß SCIT September 1968 VO)  e}
auf die Problematik der Befriedung des Landes nach Be- Gabun Aaus starke Luftbrücke ausgebaut wurde, ..  ber
endigung der Feindseligkeiten hinweisen die genügend Waften und Munıtion herangeschafft WULI-

den, 1Ne Gegenoffensive TLAarten un die Rück-
Noch beine Aussıcht auf Frieden eroberung Ort Harcourts anzutreten acht für Nacht

werden un Bewachung französıscher Truppen Libre-
Im September 1968 SEetTzZte General (70won noch einmal vılle tranzösıische Waffen der Pilotensprache „birth-

Schlußoffensive Biafra S1e schlug tehl ıe controll-pills verladen und ZUr Erbitterung Londons
Gründe datür sind verschiedenartig Von Biafra Aaus g.. nach Biafra geflogen Ojukwu dagegen erklärte CLe
sehen lıegt ein erstier rund darın, daß Soldaten Monde 29 68), AUS Frankreich keine Waften
endlich dazu übergegangen sind ıhre Heımat entschie- beziehen, diese vielmehr VO  3 den Bundestruppen erbeutet


